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Zusammenfassung

Mit  Enhancement sind  generell  die  pharma-
zeutische  und  biotechnologische  Potenzie-
rung und Optimierung kognitiver, emotiona-
ler  und  körperlicher  Fähigkeiten  und  Fertig-
keiten  von  Gesunden  gemeint.  Wie  andere 
brisante Themen aus dem Bereich der Biowis-
senschaften,  deren  Anwendung  die  Berück-
sichtigung  ethischer  Implikationen  verlangt 
und die eine mehr oder minder unmittelbare 
gesellschaftliche  und  politische  Bedeutung 
haben, eignet sich Enhancement hervorragend 
für eine Betrachtung innerhalb des fächerver-
bindenden und fächerübergreifenden Unter-
richts  bzw.  kann  nur  innerhalb  von  Unter-
richtsprojekten  behandelt  werden,  an  deren 
Konzeption  und  Durchführung  Lehrer  aus 
mehreren Fächern mitbeteiligt sind. 
Im Folgenden geht es darum:
(1) das Thema des Enhancement zu umrei-

ßen; 
(2) trans-  und interdisziplinäre  Aspekte  der 

wissenschaftlichen  Debatte  zum  Enhan-
cement zu präsentieren; 

(3) ein Modell des fächerverbindenden und 
fächerübergreifenden Unterrichts kurz zu 
skizzieren, 

(4) innerhalb  dessen  Enhancement  in  dem 
Schulunterricht der Sekundärstufe II  be-
trachtet werden kann. 

Der Begriff selbst ist in der Alltagssprache kein 
geläufiger.  In  der  wissenschaftlichen Debatte 
ist keine scharfe Definition des  Enhancement 
gegeben. Aus diesem Grund scheint es nicht 
nötig, sich in dem Unterricht auf den Fachbe-
griff  zu  beziehen.  Als  Überschrift  für  die  im 
Folgenden  präsentierten  Themenvorschläge 
wurde  deshalb  »Interventionen  in  den 
menschlichen Körper« gewählt.

1 Enhancement als Thema der wissenschaftli-
chen und publizistischen Debatte

Mit  Enhancement sind  generell  die  pharma-
zeutische  und  biotechnologische  Potenzie-
rung und Optimierung gemeint, die kognitive, 
emotionale und körperliche Fähigkeiten und 
Fertigkeiten von Gesunden betreffen. Zu die-
sem Zweck werden heutzutage verschiedene 
Mittel und Methoden verwendet, deren Ver-
träglichkeit  und  Wirksamkeit  bei  Gesunden 
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unter  dem  medizinischen  Gesichtspunkt  je-
doch zum Teil umstritten sind, weil diese Mit-
tel ausschließlich für den therapeutischen Ge-
brauch getestet werden und zugelassen sind. 
Hinweise zu Wirkungen und Nebenwirkungen 
dieser Präparate auf gesunde Menschen erge-
ben sich nur aus der Deutung von Erfahrungs-
werten,  die  durch Umfragen,  also  außerhalb 
klinischer  Studien,  gewonnen  werden.  Beim 
biotechnologischen  Enhancement  (Imple-
mentierung  und  Erweiterung  menschlicher 
Fähigkeiten durch Implantate, etwa Gedächt-
nis-Chip, Google-Funktion der Gehirne) han-
delt es sich (noch) um Zukunftsvisionen, de-
ren  Realisierung  nicht  nur  hoffnungsvoll  er-
wartet  wird,  sondern  auch  befürchtet  wird. 
Selbst  im therapeutischen Bereich,  also dem 
der Wiederherstellung von verloren gegange-
nen Funktionen,  etwa der künstlichen Netz-
haut,  befinden  sich  solche  Technologien  im 
Entwicklungsstadium oder sind erst seit kür-
zerer Zeit verfügbar.
Im Folgenden möchte ich einige Beispiele der 
heutzutage möglichen Anwendungsfelder des 
Enhancement und seine Ziele skizzieren: 

1.1 Steigerung kognitiver Fähigkeiten 

Die Einnahme psychoaktiver  Substanzen be-
wirkt eine Steigerung der Konzentration, des 
Gedächtnisses,  der  Aufmerksamkeit  –  auch 
bei  Menschen,  deren  kognitiven  Fähigkeiten 
sich sonst im Normbereich befinden und die 
bezüglich dieser Fähigkeiten keine pathologi-
sche Lage aufweisen. Verwendete Substanzen 
gehören hauptsächlich zu der Klasse der Psy-
chopharmaka. (Modafinil und Ritalin gehören 
zu den pharmazeutischen Präparaten, die am 
häufigsten  in  diesem  Zusammenhang  er-
wähnt werden.) Diese Form des Enhancement 
hat sich seit  einigen Jahren zunehmend eta-
bliert, wird mittlerweile auch als gesellschaft-
lich relevantes Phänomen beobachtet.  Publi-
zistisch wird sie auch als  Neurodoping,  Brain-
doping u. Ä.  bezeichnet.  Die  Analogie  zum 
Doping baut darauf  auf,  dass durch die  Ein-

nahme solcher Präparate eine Leistungssteige-
rung auf einem Weg gesucht wird, der laut ei-
nigen  Positionen,  insbesondere  in  Konkur-
renzsituationen (also beispielsweise bei  einer 
Prüfung), unmoralisch und verachtenswert zu 
sein scheint. 

1.2 Stabilisierung und Verbesserung emotiona-
ler Dispositionen 

Enhancement durch pharmazeutische Präpa-
rate kann auch dazu beitragen, die Stimmung 
zu stabilisieren und unerwünschte Emotionen 
(etwa  Angst,  Schüchternheit,  Aggressivität) 
zu mildern oder (vorübergehend) verschwin-
den zu lassen. Auch diese Form des Enhance-
ment kann dazu dienen, die (kognitive) Leis-
tungsfähigkeit zu steigern, indem beispielswei-
se der Schüler (bei einer Prüfung), der Chirurg 
(während einer OP) oder der Musiker (bei ei-
nem Konzert)  ruhiger und weniger ängstlich 
ist und sich somit besser auf den Erfolg kon-
zentrieren kann. Benzodiazepine, Schlafmittel, 
Betablocker gehören zu den meist genutzten 
Substanzen, die diese Form des Enhancement 
erzeugen. Auch diesbezüglich ist in der Presse 
von Neurodoping u. Ä. die Rede. Die Modulie-
rung der Stimmung kann aber auch aus dem 
Grund  versucht  werden,  die  eigene  Lebens-
qualität zu verbessern und das eigene Befin-
den zu steigern. In diesem Feld ist es beson-
ders schwierig, zu einer eindeutigen Definition 
der  Zustände  zu  kommen,  die  als  patholo-
gisch betrachtet werden können und deswe-
gen (möglicherweise  auch pharmakologisch) 
behandelt werden müssen. Dementsprechend 
ist  schwierig  einzuschätzen,  ob die  Maßnah-
me als Therapie oder als Enhancement einge-
stuft  werden  muss.  Insbesondere  mit  Bezug 
auf die medikamentöse Behandlung von mil-
deren  Angststörungen,  Verstimmungen  und 
unerwünschten  Charakterzügen  (Aggressivi-
tät,  Hyperaktivität),  denen  keine  Pathologie 
zugrunde liegt, wird in der Literatur von  Me-
dikalisierung psychosozialer Probleme gespro-
chen. Kritiker und Skeptiker bezweifeln somit, 
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dass es sich in diesen Fällen um tatsächliches 
Enhancement handelt, und reden eher von in-
dividuellen  Kompensationsmaßnahmen  psy-
chosozialer ungünstiger Bedingungen, auf die 
(auch) anders,  also gesellschaftlich und poli-
tisch, reagiert werden muss.

1.3 Körperliche Leistungssteigerung und Ver-
schönerung 

Als Enhancement gelten auch Mittel und Me-
thoden, die die Verbesserung der körperlichen 
Leistungsfähigkeit (etwa Kraft,  Ausdauer) so-
wie  des  Aussehens  unterstützen.  Zu  klassi-
schen Mitteln und Methoden dieser Form des 
Enhancement zählen insgesamt alle  Doping-
techniken,  die  nicht  nur  im  Hochleistungs-
sport, sondern auch im Breiten- und Freizeit-
sport  praktiziert  werden.  Steroide  zählen zu 
den Mitteln, die am meisten zu diesem Zweck 
verwendet werden,  obwohl die gesundheitli-
chen Risiken,  die mit ihrer  Einnahme außer-
halb therapeutischer Indikationen verbunden 
sind, sehr hoch sind. 
Die Potenzierung des Körpers wird nicht nur 
aus  sportlichen  Gründen  versucht,  sondern 
auch generell, um »fit« zu sein (bzw. um »fit«: 
jung und gesund auszusehen). Die Diskussion 
über Enhancement grenzt in diesem Sinne an 
die der Anti-Aging-Medizin, durch deren An-
wendung  wiederum  nicht  nur  auf  Fitness, 
sondern auch auf hohe Leistungsfähigkeit bis 
ins  späte  Alter  abgezielt  wird.  Auch  schön-
heitschirurgische  Eingriffe,  also  körperliche 
Verbesserungen,  die  nicht  unbedingt  eine 
Steigerung der körperlichen Leistungsfähigkeit 
bedeuten, sondern eine Verschönerung beab-
sichtigen, zählen zu dieser Form des Enhance-
ment.
 
Über medikamentöse und chirurgische Opti-
mierung  und  Potenzierung  hinaus  wird  die 
Entwicklung  weiterer  Formen  des  Enhance-
ment aus der  biotechnologischen Forschung 
erwartet,  insbesondere  im  Feld  der  Genfor-
schung und der Prothetik. Gentherapeutische 

Eingriffe  könnten – so die  Prognose – auch 
ohne Vorliegen therapeutischer Indikationen 
zum  Zweck  der  Potenzierung  angewendet 
werden.  In  diesem  Zusammenhang  werden 
auch  eugenische  Perspektiven  diskutiert,  die 
von  den  Vertretern  als  liberale  Formen  der 
Verbesserung der menschlichen Gattung an-
gesehen werden. Genetisches und biotechno-
logisches Enhancement wird innerhalb der ge-
samten gegenwärtigen Debatte zur Natur des 
Menschen, die vor einigen Jahren in Deutsch-
land  durch  die  Sloterdijk-Habermas-Debatte 
angestoßen  wurde,  betrachtet.  Die  Fragen 
nach  wissenschaftlich  realisierbaren  Metho-
den sowie ihre ethischen Implikationen bilden 
dabei das Zentrum der Debatte. Die Publizis-
tik präsentiert diesbezüglich oft (Horror)visio-
nen des biotechnologisch verbesserten Über-
menschen:  Dazu  muss  aber  angemerkt  wer-
den,  dass diese durch die heutzutage mögli-
chen  Interventionen  kaum  zu  verwirklichen 
sind.

2 Enhancement als Thema trans- und interdis-
ziplinärer Forschung

Transdisziplinäre  Forschung  ist  »Forschung, 
die  Zusammenarbeit  innerhalb  der  wissen-
schaftlichen  Forschungsgemeinschaft  sowie 
die  Debatte  zwischen  Wissenschaft  und  der 
Gesellschaft als Ganzes mit einschließt. Trans-
disziplinäre  Forschung  überschreitet  daher 
nicht nur die Grenzen zwischen den einzelnen 
wissenschaftlichen Disziplinen,  sondern auch 
zwischen  den  Wissenschaften  und  anderen 
gesellschaftlichen  Bereichen.  Dies  beinhaltet 
auch das Auseinandersetzen mit und das Ab-
wägen  von  Fakten,  Praxiswissen  und 
Werten.«1 Die  Thematik  des  Enhancement 

1 Wiesmann,  Urs;  Biber-Klemm,  Susette;  Grossenba-
cher-Mansuy,  Walter;  Hirsch Hadorn,  Gertrude;  Hoff-
mann-Riem,  Holger;  Joye,  Dominique;  Pohl,  Christian; 
Zemp,  Elisabeth  (2008).  »Transdisziplinäre  Forschung 
weiterentwickeln:  Eine  Synthese  mit  15 
Empfehlungen«. In: Frédéric Darbellay, Theres Paulsen 
(Hrsg.):  Herausforderungen Inter- und Transdisziplinari-
tät. Konzepte, Methoden und innovative Umsetzung in  
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präsentiert alle solche Merkmale, die nur in-
nerhalb transdisziplinärer Forschung adäquat 
untersucht  werden  können.  Im  Folgenden 
werde  ich  auf  die  Hauptgründe  hinweisen, 
warum es so ist.
Techniken  des  Enhancement  werden  inner-
halb  der  Forschung  zu  Pharmazie  und  Bio-
technologie entwickelt, auch wenn es sich da-
bei  primär  nicht  um  Mittel  und  Methoden 
handelt, die spezifisch zu Zwecken des Enhan-
cement hergestellt werden. Als solche sind sie 
also  Ergebnis  naturwissenschaftlicher 
(Labor)forschung. Spezifische Fachkompeten-
zen ermöglichen dementsprechend ihre Ent-
wicklung. 
Pharmazeutische Produkte und biotechnolo-
gische  Errungenschaften,  die  am  Menschen 
ihre Anwendung finden, etwa Prothesen und 
Implantate, legitimieren sich aber unmittelbar 
aufgrund  ihrer  therapeutischen  Bedeutung. 
Nicht  so  Enhancement-Mittel  und  -Metho-
den: Somit ist der Bedarf, über die ethischen 
Implikationen ihrer  Entwicklung,  Herstellung 
(und Vermarktung) zu diskutieren, viel höher 
als bei den gewöhnlichen medizinischen Pro-
dukten. Wenn es sich heutzutage um Techni-
ken handelt,  die als Nebenprodukte der For-
schung  zu  therapeutischen  Zwecken  entste-
hen,  ist  aber  denkbar,  dass  sich eine spezifi-
sche Forschung zu Zwecken des Enhancement 
entwickelt. Diese Aspekte sowie die ärztlichen 
Kompetenzen  bezüglich  des  Enhancement 
werden in der Literatur intensiv besprochen. 
Die Diskussionen sind,  wie bei Enhancement 
üblich, oft emotional geladen. 
Hier zeigt sich die ethische, soziale und politi-
sche  Tragweite  der  Diskussion um Enhance-
ment,  die  über  die  Grenzen  der  Fachfor-
schung hinausgeht und mit Fragen der Gestal-
tung  der  jetzigen  und  zukünftigen  Gesell-
schaft verbunden ist.
Zum  einem  geht  es  darum,  in  transdiszipli-
närer  Zusammenarbeit  »Fakten,  Praxiswissen 
und Werte« so zu erörtern, dass eine Reflexi-

Lehre  und  Forschung.  (S.  169-196).  Lausanne:  Presses 
polytechniques et universitaires romandes, S. 171.

on über Vor- und Nachteile des Enhancement 
in ethischer Hinsicht möglich wird, und gege-
benenfalls  adäquate  rechtliche  Reglementie-
rungen und gesellschaftliche Maßnahmen zur 
Förderung  (oder  Prävention/Repression)  des 
Enhancement auszuarbeiten. 
Zum  anderen  ist  Enhancement  ein  Phäno-
men, das bereits eine soziale Relevanz hat. In-
terdisziplinär angelegte Untersuchungen über 
Verbreitung,  Akzeptanz  und Motive  des  En-
hancement gehören auch zu derjenigen For-
schung,  die  die  »Grenzen  zwischen  Wissen-
schaft und der Gesellschaft als Ganzes« über-
schreitet. Denn die dabei empirisch gewonne-
nen Daten können dazu beitragen, die oben 
angesprochene  rechtliche  Regulierung  und 
gesellschaftliche  Gestaltung  bestimmter  Le-
bensbereiche zu optimieren. Eine Grundfrage 
betrifft dabei, wie und inwiefern Lebensberei-
che, für die Prinzipien der autonomen Bestim-
mung im Umgang  mit  dem eigenen  Körper 
und der Psyche gelten, Themen einer staatli-
chen Regulierung sein können. Damit verbun-
den ist  die  Frage  nach der  Reglementierung 
der Vermarktung medikamentöser Präparate, 
insbesondere derjenigen, die eine psychoakti-
ve Wirkung haben. Die Diskussion um phar-
mazeutisches  Enhancement  grenzt  in  dieser 
Hinsicht  an  die  Debatten  über  Gesetze,  die 
Betäubungs- und Dopingmittel betreffen. 
Es ist in dieser Hinsicht kein Zufall,  dass En-
hancement sowie andere entscheidende The-
men  aus  den  Biowissenschaften  ein  privile-
giertes  Thema  in  der  Forschung  im  Bereich 
der Politikberatung bilden, etwa in den Aktivi-
täten des  Büros für Technikfolge-Abschätzung 
beim Deutschen Bundestag und des Deutschen 
Ethikrates. 

3 Enhancement als Thema des fächerverbin-
denden und fächerübergreifenden Unterrichts

Unter  fächerverbindendem  bzw.  fächerüber-
greifendem Unterricht sind schulische Unter-
richtsformen gemeint,  die  den »klassischen« 
Fachunterricht  ergänzen  und  erweitern,  in-
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dem  in  ihnen  fachübergreifende  Themen 
dank  der  Zusammenarbeit  von  Lehrern  aus 
verschiedenen Fächern betrachten werden. In 
der  Literatur  sind  verschiedene  Modellvor-
schläge dieser Unterrichtsform zu finden, de-
ren definitorischen Unterschiede dennoch in 
dieser einführenden Übersicht außer Betracht 
gelassen  werden  können.  Zur  Orientierung 
dient  im  Folgenden  die  Kategorisierung,  die 
die LISUM-Broschüre anbietet2:
(1) Der  fächerübergreifende  Unterricht »er-

weitert das eigene Fach, indem er es mit 
lebensweltlichen Erfahrungen der Schüle-
rinnen  und  Schüler  sowie  mit  Inhalten 
anderer Fächer verknüpft«;

(2) im  fächerverbindenden  Unterricht be-
stimmt die  Struktur  des  übergreifenden 
Themas »Auswahl und Anwendung fach-
licher und lebensweltlicher Inhalte«. (LI-
SUM, S. 12) 

Zwei  Ziele  kennzeichnen  diese  Formen  des 
Unterrichts: 
(1) das Verständnis der Wirklichkeit in ihrer 

Komplexität zu vermitteln, 
(2) die  lebensweltliche  Bedeutung  des  er-

worbenen Wissens zu erhellen.

Über Konzepte, Denk- und Arbeitsweisen der 
einzelnen Fächer hinaus muss der Schüler im 
fächerübergreifenden Unterricht die Fähigkeit 
entwickeln,  problemorientiert  zu  arbeiten 
und interdisziplinäre Zusammenhänge zu er-
kennen. Die in dieser Unterrichtsform behan-
delten Themen sind solche, deren Erörterung 
verlangt,  die  Komplexität  wissenschaftlicher 
Probleme  mithilfe  verschiedener  Methoden 

2 Hilbrich, C.; Walter, K. H.; Zöllner, H.:  Über das Fach 
hinaus.  Fachübergreifender,  fächerverbindender  Unter-
richt und die übergreifenden Themenkomplexe. Materia-
lien  zur  Rahmenlehrplanimplementation.  (LISUM:  Lan-
desinstitut  für  Schule  und  Medien  Brandenburg).
Ludwigsfelde 2003. Im folgenden als LISUM zitiert. On-
line  verfügbar  unter:  http://bildungsserver.berlin-
brandenburg.de/fileadmin/bbs/unterricht_und_pruefu
ngen/uebergreifende_themenkomplexe/allg_pdf/hand
reichung.pdf (Zuletzt zugegriffen am 26.04.2011).

und aufgrund verschiedener Theorien zu ver-
stehen. Die Vermittlung eines solchen Wissens 
kann nicht bzw. nur begrenzt von Lehrern ein-
zelner  Fächer  geleistet  werden,  sondern  er-
folgt durch Teamarbeit des Lehrpersonals. 
Weiter soll das erworbene Wissen »in die le-
bensweltlichen  Erfahrungen  und  Fragen  der 
Schülerinnen  und  Schüler  eingebettet  wer-
den« (Ebenda).  Zusammen  mit  der  wissen-
schaftlichen  Erschließung  der  Welt  sollen 
Schülerinnen und Schüler auch einen Zugang 
zu Fragen der persönlichen Entwicklung und 
Lebensführung  finden  bzw.  Instrumente  er-
werben,  um  gesellschaftliche  Themen  und 
Probleme  besser  verstehen  zu  können.  Ge-
sundheitserziehung,  Umwelterziehung,  Se-
xualerziehung,  Verkehrserziehung  und  Me-
dienerziehung sind mittlerweile  klassisch ge-
wordene  Themen  fächerübergreifender  Be-
handlung in der Schule.  Darüber hinaus eig-
nen sich Themen wie Friedenssicherung, Glo-
balisierung,  Interkulturelles,  Recht  im Alltag, 
Wirtschaft,  ökologische  Nachhaltigkeit  und 
Zukunftsfähigkeit, Medien und Informations-
gesellschaft,  Gesundheit  und jugendliche Le-
benswelt,  Geschlechterbeziehungen  und  Le-
bensformen. 
Fächerübergreifender Unterricht  beabsichtigt 
somit  insgesamt,  nicht  nur  die  Fachkompe-
tenzen (sowie die personalen, Sozial- und Me-
thodenkompetenzen)  der  Schülerinnen  und 
Schüler zum Zweck des Berufserwerbs zu ver-
bessern,  sondern  auch  ihre  Handlungsfähig-
keit insgesamt als Menschen und als Bürger zu 
fördern. 

4 Unterrichtsvorschläge zum Thema »Interven-
tionen in den menschlichen Körper«. Themen 
und Fächer

Die  methodische  und  inhaltliche  Strukturie-
rung fächerübergreifenden Unterrichts ist kei-
neswegs linear, sondern versucht tendenziell, 
Brücken  von  der  wissenschaftlichen  Theorie 
zur  lebensweltlichen  Praxis  zu  schlagen  und 
umgekehrt. Zusammenfassend kann behaup-
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tet werden, dass sie sich an zwei Fragenkom-
plexen orientiert,  deren Beantwortung Schü-
lerinnen und Schüler im fächerübergreifenden 
Unterricht leisten sollten: 
1)  Warum  beschäftigen  sich  Wissenschaftler 
mit bestimmten Fragen und wie? Welche Be-
deutung  haben  diese  Fragen  für  das  gesell-
schaftliche Leben und seine Gestaltung? 
2) Wie stehe ich, als Mensch, zu gewissen Pro-
blemen?  Was  kann  ich  darüber  wissen  und 
wie  kann das  erworbene Wissen meine Ein-
stellung dazu möglicherweise verändern?

Das Einstiegsbeispiel, das die LISUM-Broschü-
re  in  dieser  Hinsicht  liefert,  veranschaulicht 
zunächst, wie beide Fragenkomplexe konkreti-
siert werden könnten: »Wenn es z. B. im Che-
mieunterricht um die chemische Zusammen-
setzung  von  Ethanol  geht,  dann können  im 
Kopf  der  Schülerin  bzw.  des  Schülers  damit 
die  konkreten  Probleme  des  Alkoholmiss-
brauchs  und  die  Frage  der  Vererbung  von 
Sucht miteinander verbunden sein.« (LISUM, 
S. 7.)
Schüler lernen einerseits fachspezifische Inhal-
te, in diesem Fall der Chemie und der Genetik, 
und beschäftigen sich andererseits dann mit 
Fragen,  die  lebensweltliche  Relevanz  haben 
(Alkoholmissbrauch).  Wissenschaftliche  Hin-
tergründe  sozialrelevanter  Phänomene  (Ver-
erbbarkeit von Sucht) können sie gleichzeitig 
dazu bringen, über soziale Aspekte dieser Fra-
gen zu reflektieren. Die Erweiterung und Ver-
tiefung dieses Themas kann in verschiedenen 
Richtungen weiterverfolgt werden. Als Anstö-
ße können folgende Beispiele dienen: Biologi-
sche Hintergründe des Alkoholkonsums kön-
nen in Zusammenhang mit  dem Chemieun-
terricht berücksichtigt werden (etwa: Welche 
Wirkung  hat  Alkohol  auf  den  menschlichen 
Stoffwechsel?); die Frage, wie der Alkoholkon-
sum  in  verschiedenen  Religionen,  Kulturen 
und  zu  unterschiedlichen  Zeiten  bewertet 
wurde,  bietet  ein Thema an,  das  zusammen 
mit dem Religions- und Geschichtslehrer be-
handelt werden kann.

Auf eine ähnliche Art und Weise kann auf das 
Thema  des  Enhancement eingegangen  wer-
den. 

5 Enhancement: Interventionen in den mensch-
lichen Körper

Themenvorschläge für den Unterricht:

5.1 Medikamente, Gesundheit und Leistungs-
steigerung

Fächer:  Biologie,  Chemie,  Sport,  Ethik,  (Ge-
schichte)
In diesem Modul wird beabsichtigt, den Schü-
lern  Fachwissen  über  die  Themen  der  Ge-
sundheitsförderung  und  der  Leistungssteige-
rung zu vermitteln, mit besonderer Fokussie-
rung  auf  den  Gebrauch  von  pharmazeuti-
schen Präparaten zu diesen Zwecken. Am Bei-
spiel  verbreiteter  Medikamente  werden  che-
mische  und  biologische  Hintergründe  der 
Wirkung pharmazeutischer Präparate auf den 
menschlichen Körper und die Psyche erörtert. 
Die Bedeutung der Therapie (Wirkungen und 
Nebenwirkungen  von  Medikamenten)  wird 
dabei erklärt. Phänomene der Sucht und der 
Abhängigkeit  werden  wissenschaftlich  erör-
tert.  (Auch  Einblicke  in  die  Geschichte  der 
Pharmazie  können  diesbezüglich  angeboten 
werden, wodurch deutlich wird, wie medizini-
sche Maßnahmen (etwa die Verbesserung der 
Hygienebedingungen,  Impfungen,  die  Ent-
wicklung  von  Medikamenten  wie  Penizillin) 
die  Möglichkeit  erhöht haben,  einige  Krank-
heiten zu heilen. Weitere Beispiele, wie Medi-
kamente  auf  den  menschlichen  Körper  wir-
ken,  können  aus  dem  Bereich  des  Dopings 
bzw. des sogenannten »Braindoping« gewon-
nen werden, die als Fälle der medikamentösen 
Leistungssteigerung  betrachtet  werden  kön-
nen.)
Die Schüler werden dabei intensiv zur Selbst-
arbeit aufgefordert (insbesondere zur eigenen 
Recherche und Bewertung wissenschaftlicher 
und publizistischer Quellen).
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Was die Entwicklung von Selbstkompetenzen 
anbelangt,  wird dadurch eine Reflexion über 
den eigenen Umgang mit Medikamenten und 
die Entwicklung eines Bewusstseins zum The-
ma  des  Medikamentenmissbrauchs  und  der 
Sucht angeregt. Die Schüler werden dabei un-
terstützt, kompetenter und bewusster Risiko-
situationen  einzuschätzen.  Gegebenenfalls 
werden  sie  auch darüber  informiert,  wie  sie 
geeignete  Ansprechpartner  (Schule,  Bera-
tungsstellen, Ärzte) finden können. Einblicke 
in Wege der Leistungssteigerung,  die sich al-
ternativ  anbieten  (Stressbewältigungsmaß-
nahmen,  sportliche  Übungen  usw.)  können 
auch thematisiert werden. 
Insgesamt  eignet  sich  das  Modul,  um  eine 
breit angelegte Plattform anzubieten, auf der 
auch soziale  und politische Aspekte  der  En-
hancement-Praxis (Stichwort: Leistungsgesell-
schaft) diskutiert werden können. 

5.2 Körper und Schönheit

Fächer:  Kunst,  Geschichte,  Sport,  Biologie, 
Ethik
Das  Modul  beinhaltet  eine  Reflexion  zu  ge-
genwärtigen und früheren Schönheitsidealen. 
Besonders fokussiert wird außerdem auf Tech-
niken der Körpergestaltung,  die invasive Ein-
griffe in den menschlichen Körper verlangen 
und  zum  Zweck  der  ästhetischen  Verbesse-
rung durchgeführt werden (etwa: Schönheits-
chirurgie, Piercings, Tattoos).
Somit  liegt  der  Schwerpunkt  dieses  Unter-
richtsvorschlags  erstens  in  der  Präsentation 
geschichtlicher,  sozialer  und kultureller  Vari-
anten,  die  die  Schönheitsideale  im  Wandel 
der Zeit prägen (Fachwissen), und zweitens in 
einer  Sensibilisierung  der  Schüler  durch  die 
Frage  nach  dem  Umgang  mit  dem  eigenen 
Körper  (Bezug zur  Lebenswelt).  Für  die  Ver-
mittlung dieser Inhalte können nicht nur Bei-
spiele  aus  der  Kunstgeschichte  und  aus  der 
zeitgenössischen Kunst, sondern auch aus der 
heutigen  medialen  Darstellung  des  Körpers 
gewählt  werden.  Zum  naturwissenschaftli-

chen Teil  dieses Moduls gehört die Vermitt-
lung anatomischer Kenntnisse. Bilder des Kör-
pers können aus dieser Perspektive analysiert 
werden;  eine  Verbindung  zu  Sport,  Biologie 
und  Kunst  ist  ebenso  möglich  (Stichwort: 
Körpergestaltung durch Sport, Chirurgie, Me-
dikamente:  Worin  liegen die  Unterschiede?). 
Anhand prägnanter Beispiele (etwa Beschnei-
dung und Infibulation) können auch ästheti-
sche und ethische Aspekte kontrastiv darge-
stellt  werden (Stichworte:  Grenze  der  Mani-
pulation des Körpers aus moralischen, rechtli-
chen oder religiösen Gründen, Unversehrtheit 
des Körpers). 

5.3 Rasse, Gene: Was bedeutet, dass wir alle  
gleich sind?

Fächer:  Biologie,  Geschichte,  Deutsch,  Sport, 
Ethik
Im Zentrum dieses  Moduls steht der  Begriff 
der  Rasse und der genetischen Veranlagung, 
die  historisch,  kulturell  und  naturwissen-
schaftlich  erörtert  werden.  Besondere  Auf-
merksamkeit wird dabei auf die Vermittlung 
fundierter naturwissenschaftlicher Kenntnisse 
gerichtet und somit auf die Ausarbeitung ei-
ner  Wissensbasis,  die  es  erlaubt,  Vorurteile 
und Halbwissen über das Thema zusammen 
mit den Schülern offen und kritisch zu disku-
tieren. Einblicke in die neuesten Techniken der 
Genforschung werden dabei mit dem Ziel an-
geboten, die Schüler über Visionen (und Hor-
rorvisionen) der Manipulation des menschli-
chen  Genoms  und  die  tatsächlichen  Fort-
schritte im Rahmen der Genforschung zu in-
formieren. Historische Bezüge können herge-
stellt werden (Stichwort: nationalsozialistische 
Eugenik  im  Kontrast  zur  heutigen  liberalen 
Eugenik). In ethischer Hinsicht werden Begrif-
fe wie Chancengleichheit, Eugenik und Diskri-
minierung besprochen. Das Fach Sport eignet 
sich hervorragend,  um zentrale Aspekte die-
ses  Themenkomplexes  zu  exemplifizieren 
(Stichworte:  Gendoping,  Chancengleichheit, 
Gabe, Fälle von Diskriminierung aufgrund der 
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Hautfarbe im Sport, »positive« Vorurteile wie 
»Schwarze laufen schneller« usw.).

5.4 Behinderung: der menschliche Körper zwi-
schen Natur und Technik

Fächer:  Ethik,  Sport,  Biologie,  (Deutsch/Eng-
lisch)
In  diesem  Unterrichtsvorschlag  werden  Fra-
gen  der  Behinderung  und  der  Implementie-
rung des menschlichen Körpers mit technolo-
gischer Unterstützung am Beispiel  des  ober-
schenkelamputierten  Läufers  Oscar  Pistorius 
exemplifiziert.  Beim Fall  Pistorius  handelt  es 
sich um einen Athleten, der trotz seiner kör-
perlichen  Behinderung  Rekordzeiten  in  der 
Qualifikation für die Olympiade erzielte. Seine 
Leistung  wurde  dennoch  als  Techno-Doping 
in Frage gestellt,  denn der  Erfolg  sei  auf  die 
gut  angepassten und hochtechnisierten Pro-
thesen  und  nicht  auf  seine  natürliche  Leis-
tungsfähigkeit  zurückzuführen.  Die Präsenta-
tion und Diskussion des Falles Pistorius bietet 
die  Gelegenheit,  über  die  neuesten  techni-
schen  Errungenschaften  zu  diskutieren,  die 
speziell  dazu  entworfen  werden,  um  mehr 
oder weniger unmittelbar mit dem menschli-
chen Körper  zu  interagieren (Prothesen,  Im-
plantate).  Möglich wäre  auch die Diskussion 
über  die  Visionen  von  Cyborgs  und  Andro-
iden in einem literarischen Rahmen einzube-
ziehen,  um  eine  Debatte  der  Schüler  zum 
Thema  Science-Fiction  (etwa:  Fiktion  oder 
Wissenschaft?) anzustoßen. Im ethischen Be-
reich bietet diese Grundlage einen Impuls an, 
um Fragen der Behinderung und der Diskrimi-
nierung  zu  diskutieren.  Insgesamt kann eine 
Diskussion angeregt werden, die den Umgang 
des Menschen mit der Technik betrifft (Stich-
worte:  Natur  vs.  Kultur/Technik,  ist  Technik 
gut/schlecht?).

5.5 Gender

Fächer: Ethik, Sport, Biologie

Gender gehört zu den Themen, für deren Be-
handlung mittlerweile eine Kooperation unter 
Lehrern gefordert wird. Im Folgenden geht es 
darum, einen Vorschlag zu präsentieren,  der 
sich  für  einen  Unterricht  in  den  Fächern 
Sport, Ethik und Biologie eignet. Ähnlich wie 
beim Thema 5.4. könnte der Unterricht durch 
Bezug auf einen Fall aus den jüngsten Sport-
berichten eingeführt werden. Caster Semanya 
ist eine südafrikanische Mittelstreckenläuferin, 
die  die  Goldmedaille  im 800-Meter-Lauf  bei 
der  Leichtathletik-Weltmeisterschaft  2009 in 
Berlin  gewann.  Bereits  vor  ihrem Erfolg  kur-
sierten Gerüchte, dass sie keine Frau sei. Nach 
dem Sieg wurde sie zum Geschlechttest auf-
gerufen,  da sie angeblich keine »echte Frau« 
sei, sondern ein »Zwitter«. Anhand dieses Bei-
spiels kann unter den Schülern eine Diskussi-
on  zum  Thema  der  Intersexualität  angeregt 
werden,  die  dann  auch  andere  Aspekte  der 
Genderdiskussion einbeziehen kann. Die Ver-
mittlung  biologischer  Kenntnisse  der  Ge-
schlechtsbestimmung dient dazu, die ethische 
Diskussion zu Fragen der Identität und der Se-
xualität wissenschaftlich zu ergänzen.
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